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§ 3a

S t e u e r b e f r e i u n g b e s t i mm t e r Z i n s e n

aufgehoben durch StendG 1992 v. 25. 2. 1992 (BGBl. I, 297; BStBl. I, 146)

(1) Steuerfrei sind
1. Zinsen aus im Geltungsbereich des Grundgesetzes oder in Berlin (West) ausgegebenen

Pfandbriefen und Kommunalschuldverschreibungen, wenn die Erl^se aus diesen Wertpa-
pieren mindestens zu 90 vom Hundert zur Finanzierung des sozialen Wohnungsbaues
und der durch ihn bedingten Kosten der Aufschließungsmaßnahmen und Gemeinschaftsein-
richtungen bestimmt sind;

2. Zinsen aus
a) festverzinslichen Schuldverschreibungen des Bundes und aus Schatzanweisungen des

Bundes mit einer Laufzeit von mindestens drei Jahren,
b) festverzinslichen Schuldverschreibungen der L`nder und aus Schatzanweisungen der

L`nder mit einer Laufzeit von mindestens drei Jahren, wenn der Ausschuß fcr Kapi-
talverkehr (§ 6 des Gesetzes cber den Kapitalverkehr vom 2. September 1949 – Ge-
setzblatt der Verwaltung des Vereinigten Wirtschaftsgebietes S. 305) festgestellt hat,
daß die vorgesehenen Ausgabebedingungen das Kurs- und Zinsgefcge am Kapital-
markt nicht st^ren;

3. 1Zinsen aus vor dem 1. April 1952 – in Berlin (West) vor dem 27. Juni 1952 – im Gel-
tungsbereich des Grundgesetzes oder in Berlin (West) ausgegebenen festverzinslichen Wert-
papieren (ausgenommen Namenschuldverschreibungen) und aus festverzinslichen Wertpa-
pieren, die in der Zeit nach dem 31. M`rz 1952 – in Berlin (West) nach dem 26. Juni
1952 – bis zum 17. Dezember 1952 im Geltungsbereich des Grundgesetzes oder in Ber-
lin (West) ausgegeben und nach dem Gesetz cber den Kapitalverkehr vom 2. September
1949 (Gesetzblatt der Verwaltung des Vereinigten Wirtschaftsgebietes S. 305) genehmigt
worden sind: 2Die Steuerfreiheit bezieht sich auch auf Zinsen aus vor dem 21. Juni 1948
– in Berlin (West) vor dem 25. Juni 1948 – außerhalb des Geltungsbereichs des Grundge-
setzes und von Berlin (West) ausgegebenen festverzinslichen Wertpapieren
a) von Geldinstituten, die nach § 3 der 35. Durchfchrungsverordnung zum Umstellungs-

gesetz (effentlicher Anzeiger Nr. 83 vom 13. September 1949) bis zum 17. Dezem-
ber 1952 als verlagert anerkannt worden sind oder vor dem 21. Juni 1948 ihren Sitz
in den Geltungsbereich des Grundgesetzes oder vor dem 25. Juni 1948 nach Berlin
(West) verlegt haben,

b) von anderen Unternehmen, die ihren Sitz in den Geltungsbereich des Grundgesetzes
oder nach Berlin (West) verlegt haben und auf deren Emissionen § 1 des Gesetzes zur
Bereinigung des Wertpapierwesens (Wertpapierbereinigungsgesetz) in der im Bundesge-
setzblatt Teil III, Gliederungsnummer 4139-1, ver^ffentlichten bereinigten Fassung,
ge`ndert durch Gesetz vom 2. M`rz 1974 (BGBl. I S. 649), – in Berlin (West) § 1
des Gesetzes zur Bereinigung des Wertpapierwesens (Wertpapierbereinigungsgesetz)
vom 26. September 1949 (Verordnungsblatt, fcr Groß-Berlin Teil I S. 346) – anzu-
wenden ist.

3Die Steuerfreiheit gilt nicht fcr Zinsen aus Industrieobligationen, die nach dem 20. Juni
1948 – im Saarland nach dem 19. November 1947 und in Berlin (West) nach dem
24. Juni 1948 – ausgegeben worden sind, und nicht fcr Zinsen aus Wandelanleihen und
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Gewinnobligationen. 4Sie gilt jedoch fcr Zinsen aus vor dem 1. Januar 1952 ausgegebenen
Industrieobligationen (ausgenommen Wandelanleihen und Gewinnobligationen), soweit und
nachdem der Zinssatz auf 5,5 vom Hundert erm`ßigt worden ist;

4. 1Zinsen aus nach dem 31. M`rz 1952 – in Berlin (West) nach dem 26. Juni 1952 – im
Geltungsbereich des Grundgesetzes oder in Berlin (West) ausgegebenen festverzinslichen
Wertpapieren, wenn der Verwendungszweck des Erl^ses nach Anh^rung des Ausschusses
fcr Kapitalverkehr (§ 6 des Gesetzes cber den Kapitalverkehr vom 2. September 1949 –
Gesetzblatt der Verwaltung des Vereinigten Wirtschaftsgebietes S. 305) durch Rechtsver-
ordnung als besonders f^rderungswcrdig anerkannt worden ist. 2Eine Anerkennung darf
nur erfolgen, wenn eine Ausgabe fcr den vorgesehenen Verwendungszweck zu den cblichen
Bedingungen am Kapitalmarkt nicht m^glich ist und wenn der Kapitalverkehrsausschuß
festgestellt hat, daß durch die Ausgabe das Kurs- und Zinsgefcge am Kapitalmarkt nicht
gest^rt wird.

(2) Eine Anleihe gilt im Sinne des Absatzes 1 als ausgegeben, wenn mindestens ein Wertpa-
pier der Anleihe ver`ußert worden ist.
(3) Die Steuerfreiheit der Zinsen aus den in Absatz 1 bezeichneten Anleihen wird durch eine
fnderung des Ausgabekurses der Anleihe nicht berchrt, wenn der Bundesminister fcr Wirt-
schaft im Einvernehmen mit dem Bundesminister der Finanzen die fnderung genehmigt hat.
(4) Die Vorschriften des Absatzes 1 Nr. 1, 2 und 4 gelten fcr Zinsen aus Anleihen im Sinne
des Absatzes 1 Nr. 1, 2 und 4, die vor dem 1. Januar 1955 ausgegeben worden sind.
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Prof. Dr. Hans-Joachim Kanzler, Richter am BFH, Mgnchen
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I. Allgemeine ErlZuterungen zu § 3a
Schrifttum bis 1991: Grieger, Erstes Gesetz zur Fkrderung des Kapitalmarktes
(1. KFG), DStZ (A) 1952, 385ff.; Steinberg, Fragen zum Kapitalmarktfkrderungsgesetz,
BB 1953, 825; Kuffner, Steuerliche Behandlung der Stgckzinsen bei nach dem Kapital-
marktfkrderungsgesetz beggnstigten Wertpapieren, DB 1954, 266ff.; o.V., Sind Zinsen aus
Rentenausgleichsforderungen nach § 3 a EStG steuerfrei, DB 1954, 588; o.V., Kknnen
Zinsen aus Namenspfandbriefen, die zur Finanzierung des sozialen Wohnungsbaus be-
stimmt sind, nach § 3a Ziff. 1 EStG steuerfrei sein?, DB 1954, 989; tj., Steuerliche Aus-
wirkung bei enderung des Ausgabekurses von Anleihen, FR 1954, 165; o.V., Kapital-
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marktfkrderung: Sind die Zinsen aus Sammelablksungsanleihen steuerfrei?, DB 1955, 299;
o.V., Steuerfreiheit der Zinsen aus Auslandsschuldverschreibungen nach dem Londoner
Schuldenabkommen, DB 1955, 1002; TJ., Steuerliche Behandlung der Stgckzinsen und
der Minusstgckzinsen, FR 1955, 172; TJ., Steuerpflicht der Zinsen, die fgr den Zeitraum
zwischen Auslosung und Einlksung eines festverzinslichen Wertpapiers gezahlt werden,
FR 1955, 429; Hillert, Einkommensteuerfiche Behandlung von Minusstgckzinsen, BB
1956, 519; TH., Steuerfreiheit von Zinsen nach § 3a EStG und Verlustausgleich bzw. Ver-
lustabzug, DB 1956, 927; EL., Steuerbefreite Zinsen und Behandlung von Organschaften,
DB 1959, 1301; Teichner, Besteuerung der nach § 3a EStG steuerfreien Zinsen im Wege
der Nachversteuerung gemhß § 10a Abs. 2 Satz 1 EStG?, DStR 1964, 537; Ehlers, Ein-
kommensteuerbefreiung von Zinsen, BB 1965, 491ff.; Keif, Steuerfreiheit aufgestockter
Zinsen fgr Reichsmark-Schuldverschreibungen von Geldinstituten, StuW 1966, 566; EN.,
Verdeckte Gewinnausschgttung und steuerfreie Zinsen, DB 1967, 317; Brezing, Die Be-
handlung steuerfreier Einnahmen (Einkgnfte) einer Kapitalgesellschaft nach der Kkrper-
schaftsteuerreform – Die gegenwhrtige Regelung ist verfassungswidrig, AG 1979, 244;
Kessler, Plhdoyer gegen die Aufhebung des § 3a EStG, DB 1984, 1111; o.V., Zur Ab-
schaffung der Steuerfreiheit von Zinsen im Sinne des § 3a EStG, FR 1991, 714.
Schrifttum ab 1992: Ehrenforth, Der Sozialpfandbrief, BB 1992, 900; Schmid, Verfas-
sungsrechtliche Aspekte der Aufhebung des § 3a EStG durch das Steuerhnderungsgesetz
1992, DStR 1992, 805; Meilicke/Heidel, Die verfassungs- und zivilrechtliche Beurteilung
der Aufhebung der Steuerfreiheit der Sozialpfandbriefzinsen, DB 1993, 313; Hocker, Ist
die Streichung der Steuerfreiheit von Sozialpfandbriefen verfassungswidrig? Kreditwesen
1993, 385; Turiaux, Sozialpfandbriefe – Aufhebung der Steuerfreiheit verstkßt gegen Ei-
gentumsgarantie des Artikels 14 Grundgesetz, BB 1993, 843; SchKne, Verlust der Steuer-
befreiung fgr Sozialpfandbriefzinsen – ein Wegfall der Geschhftsgrundlage? WM 1993,
2145; Alisch, Wegfall der Steuerfreiheit fgr Sozialpfandbriefe – Zumutbarkeit der Auf-
rechterhaltung des Vertrages fgr Pfandbriefinhaber, EWiR 1994, 983; Isensee, Vertrauens-
schutz fgr Steuervorteile – Ein Folgeproblem der Wirtschaftslenkung durch Steuer am
Beispiel des § 3 a EStG, in: FS F. Klein, Kkln 1994, 611; Emmerich, Rechtsprechungsgber-
sicht Wegfall der Geschhftsgrundlage bei Streichung einer Steuerverggnstigung, JuS 1995,
835; SchKne, Wegfall der Steuerbefreiung fgr Zinsen bei Sozialpfandbriefen ohne Endfhl-
ligkeit, EWiR 1995, 461; Beyer, Aufhebung der Steuerfreiheit fgr Sozialpfandbriefe – An-
merkungen zum Urteil des OLG Kkln vom 28. 12. 1994, DB 1995, 1062; Witzorrek,
Kein Kgndigungsrecht wegen Wegfalls der Steuerbefreiung der Zinsertrhge aus Sozial-
pfandbriefen, EWiR 1997, 391; Kanzler, Auch steuerliche Subventionen sind sterblich,
Anm. zu BVerfG v. 5. 2. 2002, 2 BvR 305, 348/93, FR 2002, 1020.

1. [berblick zu § 3a
Abs. 1: Die Vorschrift stellte die in Abs. 1 Nr. 1–4 abschließend aufgezhhlten
festverzinslichen Wertpapiere unter bestimmten Voraussetzungen stfrei. Dabei
handelte es sich um
– Pfandbriefe und Kommunalschuldverschreibungen (Nr. 1),
– festverzinsliche Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen des Bundes

und der Lhnder mit mindestens dreijhhriger Laufzeit (Nr. 2),
– sonstige festverzinsliche Wertpapiere (Nr. 3),
– festverzinsliche Wertpapiere bei besonders fkrderungswgrdigem Verwen-

dungszweck (Nr. 4).
Abs. 2 regelte, daß eine Anleihe iSd. Abs. 1 als ausgegeben galt, wenn minde-
stens ein Wertpapier der Anleihe verhußert worden war.
Abs. 3 erstreckte die StFreiheit auf bestimmte Fhlle der enderung des Ausgabe-
kurses der Anleihe.
Abs. 4 beschrhnkte die StBefreiung auf Anleihen, die vor dem 1. 1. 1955 ausge-
geben worden waren.
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2. Rechtsentwicklung des § 3a
I. KapMarktFYrdG v. 15. 12. 1952 (BGBl. I, 793; BStBl. I, 985): § 3 a wurde in
das EStG 1951 eingefggt (s. Dok. 1 Anm. 204). Die StBefreiung galt fgr nach
dem 31. 12. 1952 fhllig gewordene Zinsen (Art. 4 Abs. 1 KapMarktFkrdG).
StNG v. 16. 12. 1954 (BGBl. I, 373; BStBl. I, 575): Die StBefreiung wurde be-
schrhnkt auf Zinsen der unter Abs. 1 Nr. 1, 2 und 4 entfallenden Anleihen, die
vor dem 1. 1. 1955 ausgegeben worden waren (Abs. 4). Abs. 2 und 3 wurden
eingefggt.
Ges. v. 30. 6. 1959 gber die Einfghrung des deutschen Rechts auf dem Gebiete
der Steuern, Zklle und Finanzmonopole im Saarland (BGBl. I, 339; BStBl. I,
277): Die Beggnstigung wurde auf das Saarland ausgedehnt.
EStG 1977 v. 5. 12. 1977 (BGBl. I, 2365; BStBl. I, 624): In Abs. 1 Nr. 3b wurde
die Neufassung des WertpapierbereinigungsG v. 2. 3. 1974 (BGBl. I, 469) be-
rgcksichtigt. Seitdem galt die Vorschrift unverhndert.
St^ndG 1992 v. 25. 2. 1992 (BGBl. I, 297; BStBl. I, 146): § 3 a wurde mit Wir-
kung ab VZ 1992 (§ 52 Abs. 1) aufgehoben. Diese Aufhebung ist nicht verfas-
sungswidrig (BVerfG v. 5. 2. 2002 2 BvR 305, 348/93, FR 2002, 1011; s. auch
Anm. 5).

3. Bedeutung und VerfassungsmZßigkeit des § 3a und seiner Aufhebung

a) Bedeutung und VerfassungsmZßigkeit des § 3a
Bedeutung des § 3a: Die Vorschrift fghrte zu einer objektiven StBefreiung der
Zinsen aus den in Abs. 1 Nr. 1–4 genannten Wertpapieren (Sozialpfandbriefen).
Es handelte sich um eine wirtschaftslenkende Norm (Sozialzwecknorm), denn
Ziel des KapMarktFkrdG war es, den Markt der festverzinslichen Wertpapiere
zu aktivieren (vgl. BTDrucks. Nr. 3596 v. 10. 7. 1952; ferner Grieger, DStZ
1952, 385). Diesem Ziel wurde der Grundsatz einer gleichmhßig progressiven
Besteuerung aller Einkgnfte untergeordnet. Die Vorschrift bewirkte im gbrigen
eine Komplizierung des EStRechts und eine Hemmung der freien Entwicklung
des Kapitalmarkts (glA BlLmich/Ehmcke, § 3 a Rn. 3).

Dem KapMarktFkrdG lag die iberlegung zugrunde, daß die Bereitschaft zur langfri-
stigen Anlage von Kapital durch besondere, den Kapitalertrag steigernde Anreize ge-
fkrdert werden mgsse, jedoch der naheliegende Weg, den Zins sich frei entwickeln zu
lassen, nicht beschritten werden kknne. Eine Verteuerung des erststelligen Hypothe-
kenkredits hhtte eine Verteuerung des sozialen Wohnungsbaus nach sich gezogen, die
nur durch Erhkhung der Richtsatzmieten bzw. durch erhkhte Zuschgsse des Staats in
den sozialen Wohnungsbau hhtte ausgeglichen werden kknnen. Die Verzinsung des So-
zialpfandbriefs von 5–5,5 vH sollte daher den Maßstab fgr die Nettoverzinsung aller
anderen festverzinslichen Wertpapiere abgeben (Berechnungsbeispiele: s. Mahn, DB
1953, 154). Vgl. BFH v. 28. 1. 1958 I 15/57 U, BStBl. III, 115: „Wirtschaftlich und
sachlich handelt es sich um kapitalmarktpolitische Maßnahmen. Durch den Verzicht
auf die Besteuerung der Zinsen sollte aus Steuermitteln verdeckt ein Zuschuß gewhhrt
werden; um fgr die Sozialpfandbriefe, deren Ausgabe zur Finanzierung staatspolitisch
dringender Ausgaben geboten war, zu einem marktgerechten Zins zu kommen. Der
Gesetzgeber wollte den Besitzern der Pfandbriefe durch Steuerverzicht einen Mindest-
nettozins garantieren, ohne den nach den Verhhltnissen am Kapitalmarkt die Ausgabe
der Pfandbriefe nicht mkglich whre.“

Die VerfassungsmZßigkeit des § 3a ist nie ernsthaft bezweifelt worden. Zu-
mindest bei Schaffung der Vorschrift und in den ersten Jahren ihrer Geltung
rechtfertigte uE der wirtschaftliche (kapitalmarktpolitische) Zweck der Vor-
schrift die Bevorzugung eines Teils der Kapitalanleger. Als wirtschaftslenkende

§ 3a Anm. 2–3 Steuerbefreiung bestimmter Zinsen
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Norm war § 3 a nicht unter Leistungsfhhigkeitsgesichtspunkten zu beurteilen
(Tipke/Lang, StRecht, 17. Aufl. 2002, 94) und hhtte daher nur in seiner progres-
sionsentlastenden Wirkung problematisch sein kknnen (Einf. ESt. Anm. 57).
Nachdem der Lenkungszweck der StBefreiung fgr Zinsen aus Sozialpfandbrie-
fen entfallen oder erfgllt war, hhtte die Weitergewhhrung der StVerggnstigung
das ibermaßverbot verletzt (Tipke/Lang aaO, 720); die Verggnstigung war da-
her aufzuheben, ohne daß das der Aufhebungsakt selbst das ibermaßverbot
verletzen kknnte (Kanzler, FR 2002, 1020).

b) Bedeutung der Aufhebung des § 3a
Gesetzessystematische Bedeutung: Die Aufhebung der Vorschrift ist eine
der Maßnahmen zum Abbau steuerlicher Verggnstigungen und Sonderregelun-
gen, die als Nebenziel im Entw. des StendG 1992 angefghrt werden und durch
die eine gleichmhßigere und gerechtere Besteuerung erreicht werden soll
(BTDrucks. 12/1108, 36). Als Begrgndung fgr die Aufhebung des § 3a wird im
Entw. des StendG 1992 angefghrt, fast 40 Jahre nach der Erstausgabe der fest-
verzinslichen Wertpapiere halte die BReg. die StFreiheit der Zinsen nicht mehr
fgr gerechtfertigt (BTDrucks. 12/1108, 52). Wegen der kaum zu erwartenden
Mehreinnahmen (s.u. „Fiskalische Bedeutung“) wird die Abschaffung des § 3a
auch vom FinAussch. des BT mit steuersystematischen Erwhgungen begrgndet:
Diese Maßnahme sei aus ordnungspolitischen Grgnden zu empfehlen, damit ein
Signal dafgr gesetzt werde, daß solche Wertpapiere nicht wieder ausgegeben
werden sollten (BTDrucks. 12/1506, 321). Kritisch dazu Schmid, DStR 1992,
806.
Fiskalische Bedeutung: Nach der Begrgndung zum Entw. des StendG 1992
fghrt die Aufhebung des § 3a zu einmaligen Mindereinnahmen durch Wertbe-
richtigungen (fgr die in einem Betriebsvermkgen gehaltenen Wertpapiere) von
ca. 450 Mio. DM (BTDrucks. 12/1108, 48 zu Fn. 4). Nach aA ist von einem
„Wertberichtigungsbedarf“ von ca. 915 Mio. DM und einem Steuerausfall von
510 Mio. DM auszugehen (o.V., FR 1991, 715), whhrend fgr das Jahr 1984 noch
ein „Wertberichtigungsbedarf“ zwischen 1,1 und 1,6 Mrd. DM befgrchtet wor-
den war (vgl. Kessler, DB 1984, 1113). Dem stehen Steuermehreinnahmen von
jeweils 100 Mio. DM in den Jahren 1994 und 1993, jeweils 120 Mio. DM in den
Jahren 1994 und 1995 und nicht ausgewiesene Mehreinnahmen (geschhtzte 95
Mio. DM jhhrlich nach o.V., FR 1991, 715) in den Jahren nach 1995 gegengber.
Zu diesem Saldierungseffekt s. auch Kessler, DB 1984, 1113 und o.V., FR 1991,
715. Allerdings sieht der FinAussch. des BT die aufgrund von Wertberichtigun-
gen zu erwartenden Steuerausfhlle in der genannten Hkhe nicht als sicher an
(BTDrucks. 12/1506, 321).
Wirtschaftliche Bedeutung f]r den Steuerpflichtigen: Die StPflicht der Zin-
sen belastet die Inhaber der entsprechenden Wertpapiere nicht nur im Verhhltnis
zur bisherigen Rechtslage, sondern nach Meinung im Schrifttum auch gegengber
den Inhabern von Wertpapieren mit tarifbesteuerten Zinsen, die im allgemeinen
eine hkhere Verzinsung oder einen geringeren Kurs der Wertpapiere genießen
(Kessler, DB 1984, 1112; o.V., FR 1991, 714f.; Schmid, DStR 1992, 807ff.).
Zivilrechtlich haben die Stpfl. gegengber den Emittenten mit unterschiedlichem
Erfolg den Wegfall der Geschhftsgrundlage geltend gemacht: So entschied das
OLG Kkln, daß der Inhaber von (fgr ihn unkgndbaren) Sozialpfandbriefen
ohne Endfhlligkeit die vorzeitige Rgcknahme dieser Briefe durch die emittieren-
de Hypothekenbank zum Nominalwert verlangen kknne, weil die StFreiheit der
Sozialpfandbriefzinsen eine wesentliche Grundlage fgr den Erwerb der Papiere
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gewesen sei und das das Risiko einer Aufhebung der StBefreiung nicht aus-
schließlich dem Pfandbriefinhaber zugewiesen werden kknne (OLG Kkln v.
28. 12. 1994, DB 1995, 421; JuS 1995, 835); aA OLG Mgnchen (v. 22. 1. 1997,
DB 1997, 1072; NJW-RR 1999, 557), das den Wegfall der StBefreiung der Risi-
kosphhre des Erwerbers zuweist und damit eine Vertragsanpassung ablehnt.

Fgr das OLG Mgnchen ist die Geschhftsgrundlage nicht entfallen, obwohl die StBe-
freiung der Zinsertrhge erkennbar eine wesentliche Grundlage fgr den Erwerb der So-
zialpfandbriefe gewesen sei: zum einen sei die vorzeitige Aufhebung dieser StBefreiung
vorhersehbar gewesen und zudem sei es dem Anleger aufgrund des spekulativen Ele-
ments einer solch langfristigen Kapitalanlage zumutbar, bis zur Endfhlligkeit eine ge-
schmhlerte Rendite hinzunehmen (s. auch Kanzler, FR 2002, 1020).

c) VerfassungsmZßigkeit der Aufhebung des § 3a
Die Frage der Verfassungsmhßigkeit der Aufhebung des § 3a stellt sich unter
den Gesichtspunkten der Eigentumsgarantie (Art. 14 Abs. 1 GG), der Gleichbe-
handlung (Art. 3 Abs. 1 GG) und den aus dem Rechtsstaatsprinzip abgeleiteten
Grundshtzen des Vertrauensschutzes.
Eine Verletzung der Eigentumsgarantie (Art. 14 Abs. 1 GG) liegt nicht vor.
Das Eigentumsgrundrecht ist weder durch die besteuerungsbedingten Kursver-
luste noch durch die Zinsbesteuerung selbst verletzt. Zum einen wirkt die Zins-
besteuerung nicht erdrosselnd (BVerfG v. 19. 12. 1978 1 BvR 335, 427, 811/76,
BStBl. II 1979, 308 [321]; v. 5. 2. 2002 2 BvR 305, 348/93, FR 2002, 1011
[1014]; s. auch Einf. ESt. Anm. 548); zum anderen ist die bis zur Aufhebung der
StBefreiung gewhhrte Steuerverschonung keine durch Einsatz von Arbeit und
Kapital erworbene Rechtsposition, die von der Eigentumsgarantie erfaßt wgrde
(BVerfG v. 5. 2. 2002 2 BvR 305, 348/93 aaO; aA Ehrenforth, BB 1992, 901f.,
der von einer unzulhssigen, jedenfalls nicht entschhdigungslos hinzunehmenden
Enteignung ausgeht).
Die GrundsZtze der VerhZltnismZßigkeit und des Vertrauensschutzes sind
nicht verletzt. Die Aufhebung des § 3 a fghrt nicht zu einer echten Rgckwirkung
bzw. einer Rgckbewirkung von Rechtsfolgen. Obwohl whhrend des VZ verkgn-
det, handelt es sich nach der Rspr. des BVerfG lediglich um eine Neubestim-
mung einer bis zum Ablauf des VZ noch nicht eingetretenen Rechtsfolge
(BVerfG v. 14. 5. 1986 2 BvL 2/83, BVerfGE 72, 200, BStBl. II 1986, 628).
E Verh`ltnism`ßigkeit: Das BVerfG wertet die Aufhebung der StBefreiung als ver-
hhltnismhßigen Eingriff zur Erhkhung des Steueraufkommens, nachdem der
Lenkungszweck der Finanzierung des sozialen Wohnungsbaus erreicht ist; da-
nach dient der Abbau einer nicht mehr gerechtfertigten Steuersubvention der
folgerichtigen Ausgestaltung der stgesetzl. Belastungsgrgnde und wird so auch
im Hinblick auf die Grundshtze der Verhhltnismhßigkeit grundshtzlich durch ei-
nen hinreichenden Legitimationsgrund getragen.

BVerfG v. 5. 2. 2002 (2 BvR 305, 348/93, FR 2002, 1011 [1015]), wonach auch der
Vereinfachungszweck der Maßnahme und deren Signalwirkung von Bedeutung ist, weil
zu der Zeit der Aufhebung der StBefreiung gerade eine Deutschland-Anleihe nach
dem Modell der Sozialpfandbriefe diskutiert wurde.

E Vertrauensschutz: Die Aufhebung der StBefreiung hhlt sich noch im Rahmen ei-
ner verfassungsrechtlich zulhssigen tatbestandlichen Rgckankngpfung (BVerfG
v. 5. 2. 2002 2 BvR 305, 348/93, FR 2002, 1011 [1016]). Bei unbefristeten und
gber Jahrzehnte wirkenden StVerggnstigungen kann der Stpfl. sich nicht darauf
berufen, daß die gesetzlichen Rahmenbedingungen nicht zu seinen Lasten ver-
hndert werden dgrften (BVerfG aaO). Die Erwartung, das geltende Recht (ein-
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schließlich der StBeggnstigungen) werde fortbestehen, ist verfassungsrechtlich
nicht geschgtzt.

BVerfG v. 29. 10. 1987 1 BvR 672/87, StRK EStG 1975 All. R. 39; DStZ/E 1987,
358; s. Einf. ESt. Anm. 521 mwN; aA Kessler, DB 1984, 1114; Ehrenforth, BB 1992,
900; Schmid, DStR 1992, 808. Zu Vertrauensschutz und Rgckwirkungsverbot allge-
mein s. ausfghrlich Einf. ESt. Anm. 520–528.

Gleichbehandlungsgebot: Die Besteuerung der Zinsen nach Aufhebung des
§ 3a entspricht dem Gleichheitsgebot des Art. 3 Abs. 1 GG (aA Kessler, DB
1984, 1113 und o.V., FR 1991, 714). Soweit Stpfl. bei Wertpapieren iSd. § 3 a mit
einer niedrigeren Verzinsung vorliebnehmen mußten, stand ihnen nahezu 40
Jahre lang der Vorteil der StFreiheit zu.
So im Ergebnis auch BVerfG v. 5. 2. 2002 (2 BvR 305, 348/93, FR 2002, 1011
[1019]), das eine Verletzung des Gleichheitssatzes ablehnt, weil die Anwendung
des Steuertarifs „im Gegensatz grkßere Gleichheit“ herstelle. Es sieht auch das
strechtl. Gebot der Folgerichtigkeit in der Umsetzung einmal getroffener Bela-
stungsentscheidungen gewahrt, weil es nicht widersprgchlich sei, „wenn die
Steuersubvention nach Erreichen der steuerlichen Lenkungszwecke aufgeho-
ben“ werde (BVerfG aaO). UE hhtte die Beibehaltung der StBeggnstigung auch
nachdem der Lenkungszweck entfallen oder erfgllt ist, das Gleichheitsgebot,
aber auch das ibermaßverbot verletzt (Tipke/Lang, StRecht, 17. Aufl. 2002,
§ 19 Rn. 75 mwN). Die Verggnstigung ist dann aufzuheben, ohne daß das der
Aufhebungsakt selbst das ibermaßverbot verletzen kknnte. Dies aber prgft das
BVerfG (aaO Rn. 60 der Entscheidungsgrgnde).

II. Gegenstand der Steuerbefreiung

1. Steuerfreiheit f]r Zinsen
Sachlicher Geltungsbereich: Gegenstand der StBefreiung waren Zinsen aus
bestimmten, abschließend aufgezhhlten festverzinslichen Wertpapieren. Unter
Zinsen war der Zins im technischen Sinne zu verstehen; zinshhnliche Vorteile
gehkrten nicht dazu (Steinberg, DB 1954, 1008). Die StBefreiung galt erstmals
fgr Zinsen, die nach dem 31. 12. 1952 fhllig geworden waren (Art. 4 Abs. 1 Kap-
MarktFkrdG) und nur fgr Zinsen aus Anleihen, die vor dem 1. 1. 1955 ausgege-
ben worden sind.
PersYnlicher Geltungsbereich: Die StBefreiung kam den Inhabern der Wert-
papiere ungeachtet der Art ihrer persknlichen StPflicht (unbeschr. und beschr.
estpfl. Personen) zu. Sie galt fgr natgrliche Personen wie fgr Kkrperschaften.
Dem Stpfl. mußten die Zinseinnahmen stl. zuzurechnen sein.

Zur Zurechnung der Einkgnfte beim Nießbrauch s. § 20 Anm. 50 ff. und bei Wertpa-
pierpensions- und Kostgeschhften s. BFH v. 29. 11. 1982 GrS 1/81, BStBl. II 1983,
272 und ausfghrlich § 5 Anm. 1315–1325 mwN. Zur Zurechnung in Organschaftsfhl-
len s. OFD Dgss. v. 11. 5. 1960, BB 1960, 656 und in Fhllen verdeckter Gewinnaus-
schgttung s. o.V., DB 1967, 317.

2. Die beg]nstigten Wertpapiere
Zu den abschließend aufgezhhlten beggnstigten Anlagen gehkrten die folgenden
Wertpapiere:
Zinsen aus Pfandbriefen und Kommunalschuldverschreibungen (Abs. 1
Nr. 1): Voraussetzung der StFreiheit war, daß die Erlkse aus diesen Wertpapie-
ren bestimmt waren zur Finanzierung des sozialen Wohnungsbaus sowie der
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durch ihn bestimmten Aufschließungskosten und Gemeinschaftseinrichtungen.
Diese StBefreiung beschrhnkte sich auf im Geltungsbereich des GG und in Ber-
lin (West) ausgegebene Wertpapiere. Nach Abs. 2 galt eine Anleihe als „ausgege-
ben“, wenn mindestens ein Wertpapier der Anleihe verhußert worden war. Der
Begriff „sozialer Wohnungsbau“ richtete sich nach § 1 WohnBG v. 25. 8. 1953
(BGBl. I, 1047) bzw. § 1 II. WohnBG v. 27. 6. 1956 (BGBl. I, 523; BStBl. I,
616). Im einzelnen dazu auch Abschn. 11 EStR 1955–1972. Zu den Begriffen
„Aufschließungskosten“ und „Gemeinschaftseinrichtungen“ s. § 5 EStDV
1955–1965.
Zinsen aus Schuldverschreibungen von Bund und LZndern (Abs. 1 Nr. 2):
Stfrei waren danach Zinsen aus festverzinslichen Schuldverschreibungen und
aus Schatzanweisungen des Bundes und der Lhnder mit einer Laufzeit von min-
destens drei Jahren (zu Einzelheiten s. Littmann/Bitz/Meincke XIV. 1985 § 3 a
15 ff.).
Der Begriff „festverzinsliche Schuldverschreibungen“ war weiter als derjenige der „fest-
verzinslichen Wertpapiere“ (s. Abs. 1 Nr. 3); auch Zinsen aus Schuldbuchforde-
rungen (Schuldverschreibungen, bei denen das Glhubigerrecht in ein Schuld-
buch des Bundes oder in das Schuldbuch eines Landes eingetragen ist) waren
stbefreit (§ 5 EStDV 1955–1965).
Zinsen aus sonstigen festverzinslichen Wertpapieren (Abs. 1 Nr. 3), mit
Ausnahme bestimmter Industrieobligationen (Abs. 1 Nr. 3 Satz 3). Zu Einzel-
heiten s. BlLmich/Falk, 10. Aufl. 1971, § 3a Rn. 6.
Zinsen aus nach dem 31. 3. 1952 ausgegebenen festverzinslichen Wertpapie-
ren (Abs. 1 Nr. 4): Voraussetzung war, daß der Verwendungszweck des Erlkses
der Wertpapiere durch RechtsVO als besonders fkrderungswgrdig anerkannt
worden ist. Anerkennungen iSd. Abs. 1 Nr. 4 finden sich fgr 1953 in Anl. 3
EStR 1953 (BStBl. I 1954, 158) und fgr 1954 in Anl. 3 a EStR 1954 (BStBl. I
1955, 149).
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